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Deutſchl 

O Berlin, 14. Bien: Die Verleihung 
des Kronenordens 1. Klaſſe an den Juſtizminiſter Dr. 
Leonhard ſteht unmittelbar mit der Thatſache in Ver⸗ 
bindung, daß die Berathungen über das Strafgeſetz für 
den norddeutſchen Bund zu Ende geführt worden ſind. 
Aehnliche Allerhöchſte Gnadenbeweiſe ſind auch den übri⸗ 
gen Mitgliedern der Kommiſſion zu Theil geworden, 
u. A. hat der Geheime Ober-Juſtizrath Frledberg den 
Kronen-Orden 2. Kl. und der General-Staatsanwalt 
Dr. Schwarze in Dresden den Stern zum Kronen- 
Orden 2. Kl. erhalten. Das Bremiſche Mitglied der 
Kommiſſion, Dr. Donath, hat ein Allerhöchſtes aner⸗ 
kennendes Dankſchreiben erhalten, da es demſelben nach 
den Geſetzen ſeines Helmathslandes nicht geſtattet iſt, 
eine Ordens⸗Dekoratlon zu tragen. — Das Ober- 
Kommando der Marine iſt vom Bundeskanzler erſucht 
worden, das Oberkommando der nach Oſtaſien entſen⸗ 
deten Korvette „Hertha“ zu beauftragen, ſich an allen 
Unternehmungen der andern Nationen gegen die See⸗ 
räuber in den dortigen Gewäſſern zu bethelligen. — 
Als eine bemerkenswerthe Thatſache iſt zu konſtatiren, 
daß in der liberalen Preſſe vorwiegend die Anſicht ver⸗ 
treten wird, daß nach dem Verlauf der Berathungen 
über die Kreisordnung, nach den ſtarken Meinungsver- 
ſchledenheſten, die ſich dabei herausgeſtellt haben und 
namentlich nach den Ergebnſſſen der Dienſtagsſitzung 
anf das Zuſtandekommen der Kreisordnungsreſorm nicht 
mehr zu rechnen jet und daß die Reglerung am Beſten 
thun würde, die Vorlage zurückzuzlehen. Auf dieſe That⸗ 
ſache mag als eine bemerkenswerthe namentlich des halb 
hingewieſen werden, weil die liberale Preſſe, wenn 
ſchlleßlich wirklich die Nothwendigkeit an die Regierung 
herantreten jollte, auf eine Verſtändigung über die Vor⸗ 
lage zu verzichten, möglicherweiſe der Regierung noch 
einen Vorwurf daraus macht, daß ſie die Vorlage zu⸗ 
rückzleht, und dabel der konſervativen Preſſe inſinulrt, 
daß ſie die erſte Anleitung dazu gegeben habe. Die 
peſſimiſtiſchen Anſchauungen find alſo von Uberaler Seite 
ausgegangen. — In einigen liberalen Blättern wird 
auch die Anklage erhoben, daß die Regierung, insbe⸗ 
ſondere der Minlſter des Innern Graf Eulenburg in 
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macht werden. Was die Stellung der 
zur Vorlage betrifft, ſo läßt der Entwurf 
elbſt über die Anſſchten und Grundſätze der Regierung 
nich den geringften Zweifel zu. Auch hat der Miniſter 
des Innern durch ſeine Reden im Abgeordnetenhauſe 
die Stellung der Regierung noch weiter erläutert und 
namentlich dieſelbe auch den beliebten Aenderungen gegen- 
über klar dargelegt. Die Hauptſache iſt daher den 
Überalen Blättern jedenfalls die von ihnen gleichzeitig 
gewünſchte Erklärung, daß der Miniſter mit der An- 
nahme oder Ablehnung dieſes oder jenes Paragraphen 
ſtehen oder fallen wolle. Es geht darauf nur wieder 
hervor, daß es dieſen Leuten nicht um die Kreis-Reform⸗ 
vorlage, ſondern darum zu thun iſt, ob mit biefer Vor⸗ 
lage eine Miniſterfrage verbunden wird, und daß fie 
ſelbſt bei ſolchen wichtigen und bedeutenden Reform- 
Vorlagen nicht die Intereſſen des Landes im Auge 
haben, ſondern nur in der ſchroffſten Weife ihre Partei- 
zwecke verfolgen. — Charakteriſtiſch für das ganze 
Treiben des Herrn Dr. Hirſch und Genoſſen iſt auch 
der Umſtand, daß Herr Dr. Hirſch in dem letzten 
Handwerkerverein in Belreff der Waldenburger Ange- 
legenheit die Thatſachen dahin verdächligte, daß er die 
Schuld der Arbeitseinſtellung auf die Arbeitgeber zu 
wälzen verſuchte. Es iſt indeſſen hinlänglich belanut, 
daß von Selten der Agltatoren und Führer der Ar- 
beiterpartei der 1. Dezember förmlich als der Tag der 
Arbeltseinſtellung angeküngigt wurde, falls die Arbeit- 
geber die Forderungen der Arbeiter nicht bewilligen 
ſollten. Die Verantwortlichkeit für den Strike und 
ſeine Folgen bleibt alſo allein auf den Arbelter-Dema⸗ 
gogen laſten. 

Berlin, 16. Januar. Se. Majeſtät der König 
nahm geſtern Vormittag die Vorträge der Hofmarſchälle 
Grafen Pückler und Perponcher, des Militär- und Civil⸗ 
Kabinets, des Geh. Hofrathes Borck entgegen, machte 
Nachmittags eine Spozlerfahrt und konſerirte darauf mit 
dem Minifter-Präfidenten Grafen Bismarck. Nach dem 


Diner, in Begleitung der Herzogin Wilhelm von Meck⸗ 
lenburg⸗Schwerin wleder nach Charlottenburg zurück. 
— Die Reiſe des Kronprinzlichen Paar 
England wird nicht im Frühjahr ftattfinden, ſonſern in 
Folge eines im Juni zu erwartenden freudigen Familien⸗ 
ereigniſſes möglicherwelſe bis in den Abs 
ſchoben werden. 
— Der Abg. v. Hennig iſt in der mach vom 
Freltag zum Sonnabend zum zweiten Male von einem 
Schlaganfall betroffen worden, doch find auch dieſes 
Mal die direkten Folgen — Schwinden des Bewußt⸗ 
jeins, Lähmung der Glieder — ziemlich raſch volllom⸗ 
men wieder verſchwunden, ſo daß die Hoffnung au 
ſtändige Herſtellung des Patlenten bel dem 
Naturel desſelben unvermindert beſteht. . 
Breslau, 15. Januar. Die „Schleſ. Ztg.“ 
meldet in der zweiten Ausgabe ihres Mittagsblattes, 
auf Grund amtlicher Auskunft könne verſichert werden, 
daß von keinem Bergmann, welcher die Abſicht habe, 
auszuwandern, irgend welche Kaution gefordert jet, auch 
dürften alle Beſchwerden über Verletzung des Verſamm⸗ 
lungsrechts als unbegründet betrachtet werden. 
— Die „Schleſ. Ztg.“ meldet aus amtlicher 


ver⸗ 


Quelle, daß vorgeſtern bereits 3080 Waldenburger 


Bergarbeiter die Arbeit wieder aufgenommen haben. 
Die Rückkehr der ſtrikenden Arbeiter zur Arbelt nimmt 
täglich zu. 

Waldenburg, 15. Januar. Die Arbelts⸗ 
einſtellung in Waldenburg ſcheint ein für die Arbeiter 
höchſt klägliches Ende nehmen zu wollen. Die Strike 
liegt im Sterben, trotz der goldenen Berge, die die 
Herren Hirſch und Genoſſen den ſtrikenden Arbeitern 
aufzubauen verſprechen! — Am 4. und 5. d. Mts. 
bat die Grubendlreltlon beſchloſſen: 1) lediglich mit ihren 
Arbeitern, nicht mit Strikenden und deren Anwalten 
über die Rückkehr zur Arbeit verhandeln zu wollen; 
2) die Forderung aufrecht zu erhalten, daß aus dem 
Gewerkvereine ausſcheiden müſſe, wer auf den Walden⸗ 
burger Gruben Arbeit begehre. Das Telegramm des 
Berliner Centralrathes: „Maſſen-⸗Auswanderung!“ 
gerade das Gegenthell bewirkt, denn eine große mn 
der Bergleute haben ſich ſofort wieder zur Arbelt ge⸗ 
meldet. Die 63 Waldenburger, welche ſich in Elsleben 
ing Bloße u 2 den a 
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i die hieſtgen Gru⸗ 
ſbenbelther “+ 15 or Burfap Heft, ſich das Joch 
des Gewerbrvereins nicht auf den Nacken drücken zu 
laſſen. 

Kiel, 15. Januar. Laut telegraphiſcher Nach⸗ 
richt iſt das Königl. Schiff „Eliſabeth“ am 14. d. 
Mis. von Civlta Vechia nach Gibraltar in See ge⸗ 
gangen. 

Haunover, 14. Januar. (B. P. C.) Am 
Sonnabend Abend paſſirte auf der Weſer bei Vegeſack 
ein großes Unglück. Mehrere Perſonen wollten mit 
dem Fährſchiff nach der Oldenburger Seite hinüber. 
Das Schiff war jedoch ſchon überfüllt, ſo daß Einige 
wieder aueſteigen mußten. Um nicht in Vegeſack zu 
übernachten, wandten ſich die Leute der zweiten Fähre 
bel Ullrichs Werft zu. Mit dem Fährmann und einem 
jungen angehenden Steuermann Namens Schulken, 
welch letzterer ſich dem Fährmann zu Hülfe anbot, be⸗ 
fliegen noch 4 Mann, woꝛuater der Schaluppenbauer 
Schweers aus Bardenfleth, das Schiff. Es wehte ein 
ziemlich ſtarker Wind. Nach wenigen Minuten glaubten 
am Lande zurückgebliebene Leute Hülferufe zu vernehmen, 
doch war es ihnen nicht möglich, ſofort zu Hülfe zu 
eilen. Als man ſchließlich indeß an Ort und Stelle 
kam, fand man das Fährſchiff mit Sand und Waſſer 
gefüllt vor Anler liegen, die vorherigen Inſaſſen jedoch 
ſämmtlich ertrunken. Wie das Unglück geſchehen iſt, 
darüber ſchwebt bis jetzt noch ein nicht aufgellärtes 
Dunkel, ebenſo auf welche Weiſe die Maſſe Sand in 
das Boot kam. Das Unglück iſt um ſo größer, da 
vier der Ertrunkenen Familienväter waren. Noch am 
Sonntag wurden zwei der Leichen wieder aufgefunden, 
nach den anderen wurde eifrigſt welter geſucht. 

Dresden, 15. Januar. Betreffend die Auf⸗ 
hebung der alademiſchen Gerichtobarleit und des Pa- 
tronatsrechts, ſowſe die Abänderung der Kirchenordnung 
hat das Vereinigungsverfahren beider Kammern zu Tel 
ner Verſtändigung gefühlt, da die erſte Kammer heute 
bel ihren ablehnenden Beſchlüſſen beharrte. 

— In der heutigen Sitzung der erſten Kammer 


Diner ſtaltete der Kronprinz im Palais einen Beſuch fand über das Verhalten des Kultus miniſters in der 


ab. Die Abendſtunden brachte der König im Arbeits⸗ 
zimmer zu. — Die Königin wohnte geſtern Nachmit- 
tags im wiſſenſchaftlichen Verein in der Singakademie 
dem Vortrage des Dr. Traulweln von Belle über: 
„William Pitt“ bei, beſuchte ſpäter die Vorſtellung des 
franzöſiſchen Theaters und erſchien alsdann mit andern 
Herrſchaften auf dem Ballfeſte im Kronprinzlichen Pa- 
lals. — Die Königin⸗Wittwe kam geſtern Mittag von 
Charlottenburg nach Berlin, ftattete im Königlichen Pa⸗ 
lals einen Beſuch ab, verweilte hierauf in ihren Ge⸗ 
mächern im hleſigen Schloſſe und kehrte alsdann zum 


Rlſaer Angelegenheit — bekanntlich wird ihm eine un⸗ 
geſetzliche Beeinträchtigung des Verſammlungsrechts zur 
Laſt gelegt — eine lebhafte Debatte ſtatt. Schließlich 
wurde das von der zweiten Kammer ausgeſprochene 
Tadelsvotum mit 21 gegen 17 Stimmen angenommen. 

Karlsruhe, 15. Januar. In ber heutigen 
Sitzung der erſten Kammer wurde das Budget des 
Krlegeminiſteriums angenommen. Im Laufe der De- 
batte erklärte Graf Berlichingen, er werde, wie er gegen 


175 Verlängerung des Kontingentsgeſetzes geſtimmt habe, ſagten fie: 
ſo auch gegen das Budget ſtimmen. 


Dien ſtag, 18. Januar 
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Preis der Zeitung auf der Poſt vier⸗ 
teljährlich: 15 Sgr. . Stettin monatlich 


Unſere Ane erhalten die Frauen⸗ 
Zeitung „das Haus“ auf der Poſt viertel⸗ 
jährlich für 10 Sgr, in Stettin monatlich 
r 3. Sgr. 
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dagegen nach, daß durch die Annahme des Kontingents⸗] Oeſterreich mehr. Was bedeutet dieſes Grün in eurer 
geſetzes dem Willen des Landes Ausdruck verliehen ſei] Flagge? Das iſt nicht die alte öſterreichſſche Flagge, 
und ſämmtliche Mitglieder dieſen Vollswillen anzuer⸗ die war weiß⸗-rolh, die kannten und achteten wir. Das 
kennen haben. Mit Bluntſchli übereinſtimmend ſprach] neue Doppelreich verſtehen wir nicht. Wir wollen einen 
ſich auch der Präſident des Juſtizminſſterlums aus. Kaljer von Oeſterreich haben.“ In dieſer Weſſe rat- 
München, 14. Januar. Aus Oberfranken ſonnirten die Crivoſclaner in ihrer Einfalt, die den 
wird unterm 12. Januar folgendes Eiſenbahnunglück Dualismus nicht begreifen will, oder kann. Mitunter 
berichtet: „Geſtern Abend entgleiſte der von München traten Einige ganz nahe an den Offizier heran und 
nach Hof abgeſertigte Eilzug, kurz nach Uleberſteigung der] blickten ibm frech in's Geſicht und betrachteten feine 
ſchiefen Ebene bel Stammbach. Der Mafchinenführer | Nafe, gleichſam als ob fie ſehen wollten, ob fie ſich 
blieb auf der Stelle tobt. Der Heizer ſtarb in Folge] für eine Amputation eigne. Einmal ſetzte ihm ein rieſi⸗ 
der hlerbel erhaltenen ſchweren Verletzungen am andern iger Kerl mit drohender Geberde die Piſtole auf die 
Morgen. Der Wagenwärter wurde auf das nahe Feld Bruſt, worauf jener ruhig feinen Revolver zog und die 
geſchleudert, ohne erheblich verletzt zu werden. Die] Drohung mit den Worten erwiederte: er habe fieben 
Paſſaglere kamen obne alle Beſchädl ung davon. Ur- Schüſſe darin. Da lachte der Crivoſclaner und meinte: 
ſache der Entgleiſung iſt noch nicht ermittelt. er habe nur ſehen wollen, ob er Muth habe. Doch 
München, 15. Januar. Der Staateminiſter[ mußte er ſeinen Spaß büßen, denn ein Häuptling trat 
des Aeußern, Fürſt Hohenlohe, und der belglſche Mi⸗ hervor und donnerle ihn an: „Dieſer Mann iſt unſer 
nifterreiident, Baron Greindt, haben heute die Ratifi-⸗]Gaſt, und Du haft ihn beleidigt. Zur Strafe wirft 
katlons-Urkunden über einen zwiſchen Balern und Bel- Du bier deine Waffe niederlegen und Dich durch ſechs 
gien abgeſchloſſenen neuen Auslieferungs⸗Vertrag aus- Tage nicht in unſerer Mitte blicken laſſen, fort mit 
getauſcht. Dir.“ Und als der Schuldige dem Befehl Folge lei⸗ 
Ausland. ſtete und ſich ganz demüthig entfernte, half ihm der 
Wien, 15. Januar. Das Herrenhaus nahm] Häuptling mit einem Fußtritt nach. Das Ablegen der 
heute mit großer Majorität die Adreſſe an den Kalſer] Waffen iſt eine der härteſten Strafen der Crivoſclaner. 
an; es wird in derſelben das Feſthalten an der Brr-| Man kann ſich denken, wie unerträglich ihnen die Idee 
faſſung und die Einführung direlter Relchsrathswahlen einer Waffenablieferung vorkommen muß. Die Diszi⸗ 
beſonders betont. — Der Reicheſinanzminiſter Baron | plin iſt ſehr ſtreng unter ihnen, und fie gehorchen blind⸗ 
Becke iſt heute Mittags geſtorben. — Die „Oeſterrel⸗ 


lings ihren Vorgeſetzten. In zerſetzten Kleidern und 
chiſche Korreſpondenz“ ſchreibt, gutem Vernehmen nach] mit vielen Blößen, in die allerdings vortrefflichen wolle⸗ 
habe der Berliner Hof, auf die Nachricht von dem be⸗ 


nen Decken gehüllt, die von ihren Weibern verfertigt 
vorſtehenden Beſuche des Erzherzogs Karl Ludwig, er- werden, ſtehen fie ſtundenlang beim größten Unwetter 
kläͤt, er ſehe demſelben mit hoher Befriedigung ent- auf Vorpoſten, und nur erſt, wenn der Mann ſchon 
gegen. dem Erſtarren nahe if, ſchießt er ſein Gewehr ab. 
Dann wird er von einem Andern abgelöſt und kann 
zum Feuer gehen und ſich wärmen. Auf einen öſter⸗ 
reichiſchen Jäger, der einen ihrer beliebteſten Häupllinge 
im Gefecht erſchoſſen hat, haben ſie es ſcharf abge⸗ 
ſehen. Sie haben ganz genau ſeinen Namen erfahren, 
und geſchworen, er ſolle nicht lebend das Land ver⸗ 
laſſen. Sie haben bisher nur 9 Todte und 23 Ver⸗ 
wundete, da fie immer aus gedeckter Stellung auf die 
Soldaten schießen, während die Zahl der 1 =. 
Verwundeten unter den Truppen ſchon einige Hun 
beträgt. Ihre Signale ſind ganz einfach. Ein Schuß 
bedeutet Wachſamkeſt; zwei Schüſſe „Sammelt Euch“, 
drei Schüſſe find das Zeichen zum Angriff. Der 
Offizier kehrte unverrichteter Dinge nach Riſano zurück. 
Selldem ſcheinen aber neue Unterhandlungen flattgefun- 
den zu haben. 

Paris, 15. Januar. Die geſtrige Sitzung 
des Senats war eine ſehr erregte. Rouher bekämpfte 
die Verordnungen vom 10. Januar d. J. und be⸗ 
bhauptete, die Geſtattung der Einführung von Eiſen und 
Baumwolle auf beſtimmte Zeit jet ebenſo vortheilhaft 
als berechtigt geweſen; dagegen würde aus den feßt 
erlaſſenen Verordnungen nur die Gewerbe⸗Induſtrie der 
Schweiz und Deutſchlands Vortheil ziehen. Rouher 
ſprach zwei Stunden unter lautem Beifall. Der Han- 
deleminiſter Louvet wies hierauf die mit den zeilweiligen 
Zulaſſungen verbundenen Ungerechtigkeiten und Miß⸗ 
bräuche nach. Baroche erſuchte die Regierung, die 
Ausführung der Verordnungen noch eine Zeit lang 
auszuſetzen. Der Finanzminiſter Buffet trat mit Leb⸗ 
haftigkeit den Angriffen Rouher's und Baroche's ent- 
gegen und erklärte, die Regſerung habe ihre Maßregel 
nicht Teichtfinnig, ſondern in voller Kenntniß der ein⸗ 


— Die „Wiener Abendpoſt“ ſchreibt: Erzherzog 
Karl Ludwig begiebt ſich, um den Beſuch des Kron⸗ 
prinzen von Preußen zu erwidern, am 20. d. M. über 
Dresden nach Berlin, woſelbſt er am 23. d. M. ein⸗ 
telfft. Jür den Aufenthalt in Berlin find drei Tage 
in Ausſicht genommen. 

— Hartung, der entwichene Arbeiterſührer, hat 
aus Zürich eine nalve Zuſchrift an die öſterreichſſchen 
Arbeiter gerichtet. in der er u. A. ſagt: „Gern würde 


welche theils ſchon zu meiner Verurteilung 11 02 ha⸗ 
ben, theils mir weitere Verurtheilungen in Ausſicht ſtell⸗ 
ten, beſtimmten mich, der Verhaftung mich zu entziehen. * 
Zum Schluſſe heißt es: „Unſere Sache, die Ertingung 
der polltiſch⸗ſozſalen Freiheit, iſt eine allgemeine, allen 
Völkern gemeinſame. Auf dem Boden der republlkani⸗ 
ſchen Schweiz, in der Gemelnſchaft mit unferen deut⸗ 
ſchen Frtunden, werde ich Alles aufbieten, bei Euch in 
lebendiger Erinnerung zu bleiben u. ſ. w.“ 

— Fa das ganze öſterreichiſche Mllitär⸗Grenz⸗ 
gebiet ſteht unter Waſſer. Die Hochfluthen der Save 
haben an mehreren Stellen die Dämme durchbrochen, 
die Poſſovina in ein förmliches Meer verwandelt. So 
viel bis Sonnabend in Wien bekannt war, find mehrere 
kleine Ortſchaften völlg unter Waſſer. Die Brücken 
über die Boſſuth und die Bresnica ſind zerſtört und 
durch die Ueberſchwemmung der ſchönen Forſte der Mi- 
lltärgrenze nahezu an 4000 Arbeiter momentan brod⸗ 
los geworden. Die Regiments-Kommandanten haben 
natürlich alles, was Hände und Füße hat, zur Reltung 
aufgeboten, allein bei der Schnelligkeit, mit der das 
Waſſer um ſich greift, iſt wenig Hoffnung auf erjprieß- 
liche Hülfelelſtung vorhanden. chlagenden Verhältniſſe getroffen und nehme die volle 

— 16. Januar. Die „Neue freie Preſſe“ mel-] Verantwortlichkeit für die erlaſſenen Verordnungen auf 
det, daß der Kalſer die Demiſſtossgeſuche der Miniſter ſich. — Nach einer Erwiderung Seſtens Rouher's be⸗ 
Taaffe, Potockt und Berger angenommen habe. Die ſchloß der Senat zur Tagesordnung überzugehen. 
Neubildung des Miniſterlums werde unmittelbar nach — Dim „Journal des Débats“ zufolge fand 
der Adreßdebatte im Abgeorduttenhauſe vor ſich gehen. geſtern Abend eine Verſammlung des linken Centrums 

Wien, 14. Januar. Den neueſten telegra-|ftatt, welcher Daru, Buffet und Thiers belwohnten. 
phiſchen Nachrichten aus Dalmatien zufolge ſcheint nun] Letzterer erklärte, daß er in der Frage, betreffend die 
doch eine Verſtändigung mit den Erivofelanern ange- Ermächtigung zur gerichtlichen Verfolgung Rochefort, 
bahnt zu ſein, doch wird es nicht unintereſſant ſein,[ das Miniſterium unterſtüzen werde. Der Minifter 
einige Details über die Miffion des öſterreichſſchen Oberſt⸗]J Daru ſprach ſich energiſch für die Verfolgung aus und 
Lieutenante zu erfahren, welcher zuerſt den Auftrag erklärte, das Miniſtertum würde aus dieſer Angelegen⸗ 
halte, mit ihnen Unterhandlungen anzuknüpfen. Man heit eine Kabinetsfrage machen. Im welteren Verlauf 
halte, wle der „A. A. Z.“ geſchrſeben wird, hierzu] der Diskuſſion wurde die Handelsfrage berührt, wobel 
einen Kroaten gewählt, welcher der Landeeſprache voll⸗[Thlers und Brame das Wort ergriffen. — Nach dem 
kommen kundig if. Er brachte zwel Tage unter den] „Gaulois“ iſt Pascal Grouſſet verhaftet. 

Auſſtändſſchen zu, und hatte Gelegenheit, mit ihren Paris, 15. Januar. In der heutigen Sitzung 
Führern ausführlich die Lage zu beſprechen. Er fand] des Senats ſtellte Maupas feine Interpellation über 
fie voll Selbſigefühl, Trotz und Halsſtarrigkeit. „Wir] die innere Polltik. „Das gegenwärtige Kabinet, ſagte 
brauchen uns nicht zu unterwerfen“ — erkläcten ſie] der Interpellant, hat ſich derartig eingeführt, daß wir 
ihm — „wir fiad kauſend Mann ſtark, haben Waffen Alle es unterſtützen müſſen. Ich wünſche nur, daß die 
Munltlon und Lebensmittel im Ueberfluß, und auch] Reglerung erklärt, bis wie weit fie zu gehen beſchloſſen 
Geld“ — dabei wieſen fie ihm Hände voll Dukaten hat und ihr Programm darlegt.“ Der Juſtizminiſter 
vor. „Wenn Alles beim Alten bleſbt, wenn ihr uns] Ollivier beantwortete die Interpellatſon. Die That⸗ 
unſere Häuſer und Kirchen wieder aufbaut, und für) face, daß die gegenwärtigen Minifter im Amte ſeien, 
jeden Todten und Verwundeten 400 Gulden Entſchä⸗ gelte mehr, als alle Erklärungen. Das Kabinet habe 
digunng zahlt — dann wollen wir mit Euch Frieden] bereits eine Vergangenhelt, auf welche es ſich beziehen 
machen.“ Als der Dffizier ihnen vom Kaiſer ſprach, dürfe. „Wir haben nicht die Regierungsgewalt ver⸗ 
„Wir kennen den Kalſer nicht — er iſt] langt: man hat uns angeboten, unſere Ideen anzuwen⸗ 
Ueberhaupt kennen wir kein! den, und wir haben angenommen. Die radikale Partei 


— 


—— — 


will die Revolution, wohlan, die Regierung nimmt den 
Kampf auf. Wir werden der Widerſtand ſein, die 
Reaktion nie. Das Miniſterium wird in loyaler Weiſe 
die zwel Programme ausführen, welche ſeine Mitglieder 
unterzeichnet haben. Der Unterſchied zwiſchen den zwei 
Programmen iſt wenig erheblich. Das Programm des 
Unken Centrums präziſirt nur das Programm des rech⸗ 
ten Centrums. Der Minifter ſchloß: „Die Regierung 
wird nichts thun ohne Uebereinſtimmung mit dem Senat, 
deſſen Mitwirkung ſie verlangt. (Rufe: „Sie haben 
Sie.“) Der Senat wird nicht ein Hinderniß ſein, 
welches unſeren Marſch aufhält, ſondern ein augen⸗ 
blickliches Hemmniß, welches uns verhindert, etwa 
zu ſchnell zu gehen, und unſerem Gange eine feſte 
Haltung giebt. (Lebhafter Beifall.) Agueſſeau, wel⸗ 
cher ſich zum Worte gemeldet hatte, erklärte, daß er 
nach den Erklärungen des Miniſters auf das Wort 
verzichte. Nach einer Rede Boinvilliers ergreift Agueſſeau 
das Wort. 
müſſe, die Verfaſſung zu diskutiren. 


recht erhalten müſſe, man müſſe auch der Ordnung der 
Moral, und Religlon Achtung verſchaffen. 


Der Redner betont, daß man verhindern 
Die Ordnung 
auf den Straßen ſel nicht die einzige, welche man auf- 


in Civil ohne Aufhören die Hauptſtadt. Er ſcheint ſo⸗ 
gar gefunden zu haben, daß noch nicht genug Truppen 
in Paris ſeien, denn er ließ des Abends noch die 
6000 Mann, welche man in Courbevole zuſammenge⸗ 
zogen hatte, nach Paris kommen, wo fie in der Mili- 
tärſchule (am Ende des Marsfeldes) untergebracht wur⸗ 
den. Der Kaiſer beſuchte am Morgen des 13. dieſe 
Truppen und beglückwünſchte fe. Der neue Minifter 
des Innern, Chevandier de Valdrome, durchritt Paris 
ebenfalls und ſoll ſogar in Neuilly geweſen ſein. Dem 
„Auslehren“ der großen Allee der Champs Elijees, 
welches um 6 Uhr ſtattfand, wohnte er ebenfalls bei. 
om, 14. Januar. In der heute ſtaitge⸗ 
habten Sitzung des Konzils wurde eine Kommijjien 


über die kirchlichen Angelegenheiten des Orlents und für 


Miſſtonsangelegenheiten gewählt; hierauf wurde ein Ent- 
wurf, die kirchliche Disziplin betreffend, in Berathung 
genommen. 

London, 14. Januar. Aus Hongkong trifft 
unter dem 7. Dezember telegraphiſch die Meldung ein, 
daß das Schiff „Crafton“ in der Nähe von Macao 
von Seeräubern angefallen und genommen worden ſel. 


Magne Der größte Theil der Bemannung wurde niedergehauen 


glaubt den Anſchauungen feiner früheren Kollegen Aus- und nur der Kapitän und ſechs Mann wurden geſchont 
druck zu geben, wenn er ſagt, daß das vorige Kablnet und als Gefangene fortgeſchleppt. Das Schiff wurde 


1 | 
nicht aus Schwäche die Ausſchreltungen der öffentlichen 


Verſammlungen und der Preſſe geduldet habe, das vorige 
Kabinet ſel zu feiner Haltung vielmehr durch Stcher⸗ 
heitsgefühl und politiſchen Geiſt beſtimmt worden. Uebri⸗ 
gens erklärt ſich der vorige Finanzminiſter mit den Ideen 
und Handlungen des neuen Minifteriums volllommen 


einverſtanden und ſchließt: Das vorige Kabinet, indem 
es die Ausjchreitungen duldete, wollte die Bürger von 


verlaſſen und in ſinkendem Zuſtande gefunden. Das 
portugleſiſche Kriegsſchiff „Cormoſa“ ergriff Repreſſalien 


gegen die bel der That Belheiligten und verbrannte alle 


Dörfer in der Nähe des Schauplatzes, wo die Mann- 
ſchaft ermordet worden war. 

Madrid, 15. Januar. Die republikaniſche 
Partei hat heute in den Kortes einen Geſetzantrag ein- 
gebracht, welcher ſämmtliche Mitglieder der Familie Bour- 


ehrenhaften Geſinnungen dahin führen, ſich gegen die bon vom ſpaniſchen Throne ausſchließt. 


Partei der Emeute zu erklären. Wenn die Straflofig- 


Petersburg, 17. Januar. Der Schah von 


feit die schlechten Neigungen an den Tag gelegt haben Perſien hat den ruſſiſchen Handelsſchiffen den freien Ein⸗ 


wird, kann das neue Kabinet eine andere Haltung an⸗ 
nehmen. Agueſſeau bemerkt, daß die Reglerung nicht 
antworte. Olllvler erwidert, wenn die Regierung nicht 
antworte, jo habe fie ihre Gründe dafür. Schließlich 
wurde elne Reſolutlon angenommen, welche beſagt: der 
Senat nimmt die Erklärungen der Regierung mit Ver⸗ 
trauen auf und geht zur Tagesordnung über. 
Paris, 16. Januar. In der heutigen Sitzung 
des geſetzgebenden Körpers wurde die Berathung über 
die Geſchäftsordnung fortgeſetzt. Der Antrag des 
Baron David, die Kammer möge die Befugniß bei⸗ 
behalten, verfaſſungswidrige Anträge mittelſt der Vor⸗ 
frage zu erledigen, wurde bei namentlicher Abſtimmung 
mit 122 gegen 117 Stimmen angenommen. Der 
Antrag Keratry's, die Berathung über das Geſuch des 
Generalſtaatsanwalts Betreffs der Anklageerhebung gegen 
Rochefort zu vertagen, wurde, nachdem Olivier ſich 


dagegen ausgeſprochen, mit 201 gegen 39 Stimmen 


abgelehnt. 

— Das ganze Vorleben des Prinzen Pierre wird 
von der Parlſer Preſſe einer ſcharfen Kritik unterwor⸗ 
fen, und mehrere Fälle erzählt, die allerdings nicht ge- 
eignet find, den Prinzen in ein vorthellhaftes Licht zu 
fielen. So wird Folgendes erzählt: „Prinz Pierre Bo⸗ 
naparte war von jeher ein deſperater Charalter. Seine 
Jugend brachte er großentheils auf den väterlichen Be⸗ 
ſizungen im Kirchenſtaate, nahe an der toekaniſchen 
Grenze zu. Die waldigen Elnöden dieſes Landſtriches 
bilden die Heimath wilder Geſellen, itallenſſcher row- 
dies, Schmuggler, Wilddiebe und Todtſchläger. Ven⸗ 
detta und Mordanſchläge find ihnen geläufige Dinge. 
Mit dieſem Geſindel lebte Prinz Pierre auf vertraute⸗ 
ſtem Fuße bis 1836. Damals gerleth er in Ver⸗ 
dacht, am Morde eines Menſchen obiger Art. Theil ge- 
habt zu haben, welcher unter dem Namen Saltamac⸗ 
chlone (der große Waldläufer) berübmt war. Von 
Rom her lief hierauf ein Verhaftsbefehl gegen den Prin- 
zen ein, aber die Ausführung war bedenklich, weil der⸗ 
ſelbe immer nur völlig bewaffnet ausging. Endlich 
wagte es ein Carabinier-Lleutenant, in das Caſé zu 
gehen, wo der Prinz ſein Frühſtück nahm, und im arg⸗ 
loſen Geſpräche ſich ſeiner Doppelbüchſe zu bemächtigen 
und zugleich Hand an ihn zu legen. Allein der Prinz 
ſtieß nicht nur fofort den Offizier mit dem Jagdmeſſer 
nieder, ſondern verwundtte auch noch andere herbeige⸗ 
eilten Carabinſers, bis es der Uebermacht erlag und 
nach Rom in die Engelsburg abgeführt ward. Der 
Zorn Gregor's XVI. war groß, doch gelang es den 
Bitten der Familie, insbeſondere der Mutter, einer ſehr 
geachteten Dame, die Umwandlung der Strafe in Ver⸗ 
bannung nach Amerika zu erhalten. Von da kehrte er 
1848 nach Frankreich zurück.“ 

— ueber die Vorgänge am 12. Januar, dem 
Begräbnißtage Victor Nolr's, liegen noch einige Ein- 
zelnheiten vor, welche einerfeits erkennen laſſen, bis zu 
welchem Grade ein Theil der Bevöllerung erregt war, 
und andererſelts wie die Regierung, den ganzen Ernſt 
der Situation erlennend, ſich auf's ſchlimmſte vorbereitet 
hatte. Dieſelbe hatte in und um Paris über 100,000 
Mann Truppen verſammelt. Die ganze Kavallerie von 
Verſallles, das Kavallerie-Regiment, das in St. Ger⸗ 
main liegt, und die Garniſonen einiger anderen Städte 
waren nach Paris gezogen worden. Die Truppen 
waren alle in den Kaſernen konſignirt, und in den vier 
großen ſtrategiſchen Kaſernen befand ſich Artillerie. In 
den Gärten und Höfen der Künſte und Gewerbe waren 
drei Infanterle-Regimenter nebſt entſprechender Artillerie 
aufgeſtellt. In Courbevole, das am Ende von Neullly 
liegt, wimmelte es von Truppen. Dieſe militäriſchen 
Vorſichtomaßregeln waren auch noch am 13. d. Mts. 
aufrecht erhalten. Der Kriegsminiſter Le Boeuf war 


gang in die perſiſchen Häfen des laspiſchen Meeres ge- 
ſtattet. 

Amerika. Ueber die Ereigniffe in Hayti lau- 
fen mit der weſtindiſchen Pot Nachrichten ein, welche 
den Anfang des letzten Aktes in dem Drama zu be⸗ 
zeichnen ſcheinen, deſſen Hauptrolle Salnave ſplelte. Als 
der Poſtdampfer an der Inſel anlegte, am 26. De- 
zember, ſalutirten die Truppen Salnave's die Stadt 
Port-au-Prince zum Zeichen der Uebergabe. Im Laufe 
des Tages ſollten fie in die Stadt marſchiren, um die 
Waffen zu ſtrecken. Salnave's Palaſt und das Fort 
von Port-au-Prince waren in bie Luft geſprengt wor⸗ 
pen. Salnave ſelbſt war in gehelmnißvollſter Weiſe 
verſchwunden und Niemand wußte, was aus ihm ge- 
worden ſel. Man vermuthete indeſſen, daß er im Pa- 
laſte ſeinen Tod gefunden habe. 

Domme. 

Stettin, 17. Januar. Heute Vormittag rückte 
die Feuerwehr zur Dämpfung eines Schor nſteinbrandes 
nach der Mühlenſtraße in Grünhof aus, gelangte aber 
nicht mehr in Thätigkeit. 

— Noch immer gelangen Anklagen wegen Medl⸗ 
zinal-Pfujcherei in die dritte Inſtanz und zwar aus dem 
Grunde, well die betreffenden Appellationserlenntniſſe 
vor dem 1. Oktober pr., dem Beginne der Gültigkeit 
der allgemeinen norddeutſchen Gewerbeordnung, datiren. 
Der vorliegende, ſoeben von dem 1. Kriminalſenat des 
Obertribunals entſchiedene Fall, betraf den Lehrer 
Klemm aus Naugard, welchem berelts im Jahre 
1866 polizellich unterſagt worden war, mediziniſche 
Kuren auszuüben. Doch der ihn beſeelende Gelſt des 
Hypokrates lleß ihm leine Ruhe. Es trieb ihn ein un- 
beſtimmtes Etwas auf die Bahn des großen Hahne⸗ 
mann, vulgo Erfinders der Homöopathte. Im Um⸗ 
freie als „Doktor“ bekannt, kam eines Tages der 
Korbmachermelſters Tropig aus Naugard zu ihm und 
theilte ihm mit, daß ſeine Frau erkrankt ſei, indem er 
ihn bat, ihm ein Heilmittel zu verabfolgen. Klemm, 
welcher Iberelts einmal in der Klemme geweſen war, 
schüttelte jedoch anfänglich bedächtig mit dem Kopfe und 
verweigerte ſeinen Rath. Endlich ließ er ſich jedoch 
durch vieles Zureden zu einer Konſultatlon bewegen 
und überreichte dem S. ein homöopathiſches Lehrbuch 
und ein Arzneimittel nach homöopathiſcher Methode zu⸗ 
bereitet. Dieſer Fall kam zur Kognition der Behörde 
und bildete, wie der nächſtfolgende, die Grundlage der 
gegen K. erhobenen Anllage wegen Medizinalpfuſcherei. 
Hier hatte ſich nämlich als Patientin die Frau des 
Torf⸗Juſpektors Schulz, da fie zur Zeit keinen Arzt 
aufzufinden vermochte und ihr Huſten ſehr gefährlich 
werden zu wollen ſchien, mit der Bitte um ein Mittel 
an K. gewendet und dies auch erhalten. Das Kıeis- 
gericht zu Naugard publizirte jedoch am 15. März 
1869 ein freiſprechendes Erlenntniß, da das bloße 
Darrelchen verbotener Heilmittel nicht verboten ſei, und 
da der Begriff der Unternehmung der Heilung einer 
Krankheit durch eine gewiſſe als Thatfrage zu behan⸗ 
delnde, auf das Vertrauen zu der beſonderen Heillun⸗ 
digkeit des Unternehmers beruhende Paſſivität des die 
Heilung Verlangenden bedingt ſei, wurde erachtet, daß 
die in beiden Fällen befolgte Handlungswelſe dieſe Paſ⸗ 
fioität auf Seiten der beiden Heilung reſp. Heilmittel 
Suchenden ausgeſchloſſen habe, zumal die homööopathi⸗ 
ſchen Heilmittel-Lehrbücher, insbeſondere das Lutze ſche, 
notoriſch den Zweck allgemeiner Verſtändlichkeit auch für 
den Laſen verfolgten. Das hieſige Appellationsgericht 
beſtätigte am 11. Juni pr. das freſſprechende Erkennt- 
niß, indem es erwog, daß die weſentliche Thätigkelt 
eines Arztes im Exploriren der Krankheit und Erthei- 
len von Rathſchlägen, wie jene zu beſeillgen ſei, be⸗ 
ſtehe. Das bloße Hingeben des Lutze ſchen Lehrbuchs 


den ganzen Tag (12.) auf den Beinen. Er durchritt involvlre aber ein Raihgeben an ſich nicht, ebenſo wenig 


ale es ſtraſbar ſei, die darin verordneten Heilmittel zu 
verabreichen. Die Ober⸗Staatsanwaltſchaft hatte hier⸗ 
gegen das Rechtsmittel der Nichtigkeltsbeſchwerde ein⸗ 
gelegt und auszuführen geſucht, daß er im §. 198 
Strafgeſ. aufgeftellte Begriff des Hellunternehmens kein 
rein thalſächlicher je. Allein das Obertribunal erach⸗ 
tete die Beſchwerde nicht für zutreffend und wies dle⸗ 
ſelbe zurück. 

— Der Bundesrath des deutſchen Zollvereins 
hat beſtimmt, daß hinſichtlich der Bedingungen, unter 
denen Privatlager zu bewilligen find, jo wie hinſichtlich 
der Gegenſtände, für welche Privatlager ohne Mitver- 
ſchluß der Zollverwaltung zugeſtanden werden können, 
die bisherigen Beſtimmungen in Kraft bleiben, jo weit 
nicht das Vereinszollgeſetz abweichende Vorſchriſten ent- 
hält. Rückſichtlich der Wein-Tranfitlager und der 
Wein⸗Kreditlager kommen bis auf Weiteres die bisheri⸗ 
gen Beſtimmungen in Anwendung. Das für die fort⸗ 
laufenden Konten erlaſſene Regulaliv bleibt auch ferner, 
und zwar mit der Maßgabe beſtehen, daß im Falle von 
Zuwiderhandlungen gegen die Beſiimmungen des Regu⸗ 
lativs flatt der im $ 37 desſelben angedrohten die im 
Verelnszollgeſetz beſtimmten Strafen zur Anwendung 
kommen. 

— Dem Gerichts⸗-Aſſeſſor Leh mann in Berlin 
iſt die Verwaltung der neu eingerichteten zweiten Kreis- 
gerichtskommiſſion in Polzin und dem Gerichtsaſſeſſor 
Kottmann in Schlawe die Verwaltung der zweiten 
Kreisgerichtskommiſſton in Tempelburg übertragen, der 
Gerichtsaſſeſſor Krug aus Berlin iſt mit der Verwal⸗ 
tung einer Nichterflelle bei dem Kreisgericht in Schlawe 
beauftragt, der Rechtskandidat Hugo Schmöckel als 
Auskultator vereidigt und dem hieſigen Königl. Kreis- 
gericht zur Beſchäftigung überwieſen und der Appellatione- 
gerichts-Auskultator Korbe in Cöslin iſt in das De⸗ 
partement des Kammergerichts übergetreten. 

— Die Vorſtellungen des Herrn Direktor Herr⸗ 
mann auf Elyſium beginnen dleſes Jahr bereits am 
17. April und zwar mit der Oper. Die Dauer der 
Salſon wird bis Ende September verlängert. Ob 
Herr Hermann dann den Winter hindurch in Stettin 
Vorſtellungen geben wird, hängt lediglich davon ab, ob 
ſich eine geeignete Lokalſtät in der Stadt acqulriren läßt. 

— Dem hleſigen Rechtsanwalt Wendtlandt wur⸗ 
den im Laufe dieſes Monats aus der Tageskaſſe circa 
3 Thlr. und aus einem verſchloſſenen Geldſpinde nach 
und nach 36 Thlr. geſtohlen. Der Verübung dieſer 
Die bſtähle, welche letztere mittelſt eines zum Spinde 
paſſenden Schlüſſels ausgeführt wurden, iſt der kaum 
16jährige Burſche Theodor Wedig von hier, welcher 
bei dem Beſtohlenen konditlonirte, geftändig. 

— Am 12. d. Mte. Abends iſt in dem im 
Speicher Nr. 35 eine Treppe hoch belegenen Getreide ⸗ 
boden der „Steltiner Walzmühle“ mittelſt Einſteigens 
vom Hofe aus ein Diebſtahl verſucht, der Dieb aber, 
nachdem er zwei Säcke mit Getreide geſüllt, wahrſchein⸗ 
lich durch irgend eine äußere Veranlaſſung geſtört wor⸗ 
den und iſt es ihm gelungen, unentdeckt zu entkommen. 

— In Laufe des vorgeſtrigen und geſtrigen Tages 
wurden den Böttchermeiſtern Kolbe und Holldorff, welche 
auf dem Maſcheſchen Grundſtück der Silberwleſe theils 
auf einem verſchloſſenen Platze, theils auf einem ver⸗ 
ſchloſſenen Boden, diverſe Arbeits materlellen und Tonnen⸗ 
bänder aufbewahrten, von letzteren reſp. 5 und 2 Bunde 
mittelſt Einbruches und Einſteigens geſtohlen. In beiden 
Fällen iſt es gelungen, die Diebe, nämlich den bel bei- 
den Diebſtählen bethelligten Arbeiter Ferd. Bretzing, 
ſowie die Arbeiter Friedr. Zleſe mer, Wilh. Fritz 
und Ferd. Kayſer, noch ehe fie ihre Beute in Sicher⸗ 
heit bringen konnten, zu ergreifen und zur Haft zu 
bringen. 

An elam, 15. Januar. In vorgeſtriger Sitzung 
der Stadivtrordneten kam elne Vorlage des Kriegemi⸗ 
niſtertums zur Vorlage, betreffend den Bau der Krlegs⸗ 
ſchule. Der General v. Peucker hat das Etabliſſement 
vor einiger Zeit in Augenſchein genommen und hierbei 
manche Abänderungen im Bauplane für nothwendig er⸗ 
achtet. Zunächſt iſt eine Verlegung der Latrinen ſowie 
eine Verlegung der offenen Reitbahn und Wäſchetrock⸗ 
nenſtelle gewünſcht worden, um am Exerzierplatze Raum 
zu gewinnen. Auch eine Waſſerleitung von dem ſüd⸗ 
öſtlichen dritten Brunnen in das Hauptgebäude iſt er⸗ 
forderlich. Ferner iſt die Anlage nur eines Pavillons 
in der Gartenpromenade monirt worden. Der General 
empfiehlt die Anlage von vier Pavillons, damit die jun⸗ 
gen Leute ſich in verſchledene Gruppen thellen können, 
auch die Erbauung einer verdeckten Kegelbahn, da, in 
Anbetracht des Unterrichts und der Entfernung von der 
Stadt, im Kriegsſchul⸗Etabliſſemente ſelbſt den Schülern 
auch die Gelegenheit geboten werde, en dieſem zur Aus- 
bildung des Körpers jo hellſamen unſchuldigen kindlichen 
Vergnügen ſich ergötzen zu können. Der Bauanſchlag 
der 3 erfordert 720 Thlr., welche bewilligt 
wurden. 


Demmin, 15. Januar. Wie ſehr gerecht⸗ 
fertigt die häufigen Klagen über Petroleumverfälſchungen 
und die vielfach erfolgte Veröffentlichung von Mitteln 
zur Erkennung ſolcher Verfälſchungen find, beweiſt nach 
ſtehender betrübender Fall. Die verehelichte Bauerhofs⸗ 
beſitzer Beitz zu Grlſchow war am 2. d. M. in der 
Abendſtunde damit bejchäftigt, die bereits angezündete 
Pelroleum-Lampe zu füllen, als plötzlich mit ſtarker De⸗ 
tonatlon eine zweifache Exploſlon, des Glashafens an 
der Lampe und der mit 2 Quart Petroleum geſüllten 
Kiule in ihrer Hand, erfolgte. Die verehel. Beitz, ſo⸗ 
wie noch ſechs andere in der Stube anweſende Per⸗ 
ſonen wurden von dem umherſprühenden Petroleum 
überſchüttet, während die umberfliegenden Scherben Ber- 


wundungen verurſachten und die Fenſterſchelben zertrüm⸗ 
merten. Trotz der erſchrecklichen Verwirrung und Angſt, 
in welcher ſich die Hausb wohner befanden, vermochten 
ſie doch bald des Feuers Herr zu werden. Die Frau 
Beitz hat indeſſen ſo bedeutende Verwundungen davon 
getragen, daß an ihrem Aufkommen gezweifelt werden 
muß. Die übrigen 6 Perſonen find, wenn gleich er- 
heblich, doch nicht lebensgefährlich verletzt. Die Lampe 
fand man als einen zuſammengeſchmolzenen Metallklum⸗ 
pen unter dem zum Thell vom Feuer verzehrten Tiſche 
wieder. 

Stolp, 15. Januar. In der erſten dies jah⸗ 
rigen Stodtverordnetenſitzung am 12. d. M. fand die 
Neuwahl des Vorſtandes ſtatt und wurden gewählt zum 
Vorſteher Buchdrudereibefiger Feige, zum Stellvertreter 
desſelben Konreltor Berndt, zum Schriftführer Kauf⸗ 
mann L. Zillmann und zum Stellvertreter desſelben 
Rentier R. W. Heydemann. — Der hieflge Hand- 
werkerverein iſt gegenwärtig in recht erfreulſcher Zunahme 
begriffen. Seine Mitgliederzahl beträgt 419 und an 
den wöchentlichen Unterrichtsſtunden betheiligen ſich 33 
Perſonen. Die Bibliothek des Vereins umfaßt 586 
Bände des Beſten aus den verſchledenen Fächern der 
Literatur, 


Vermiſchtes. 

Hamburg, 14. Januar. Einer unſerer bedeu⸗ 
tendſten Aerzte, Dr. Cohen, feierte vorgeſtern ſein funf⸗ 
zigjähriges Doltor⸗Jublläum. Er ſchloß fein Regiſter 
der Geburtshülſe mit mehr 11,300 Nummern ab, ein 
Kontingent, um eine zlemliche Stadt zu bevölkern. — 
Ein Raubanfall in belebteſter Gegend wurde vorgeſtern 
gegen einen Lehrling, der einen Beutel mit 1000 Mark 
trug, ausgeführt, indem der Angreifer mittelſt eines Todt⸗ 
ſchlägers auf den Lehrling einſchlug. Erſlerer wurde 
ſofort ergriffen und der Polizei überliefert. Es iſt ein 
Arbeiter der hleſigen Meyerſchen Stockſabrik. 

München. Der Schriftſteller Richard Pohl hat 
von dem König von Bayern für ſein rüfliges Arbeiten 
in Sachen Rich. Wagners eine werthvolle Buſennadel 
als Anerkennung erhalten. 

Böhmen. In Wodnlan wurde am Dreifönigs- 
tage eine Frau von Bierlingen, zwei Knaben und zwei 
Mädchen, entbunden und befinden ſich die Kinder wie 
die Mutter bis jetzt ganz wohl. 

Bern, 12. Januar. Nach der „St. Galler 
Ztg.“ iſt die Bevölkerung des Oberrheinthals durch ein 
furchtbares Verbrechen in Aufregung geſetzt. Oberhalb 
Marbach, unweit des relzend gelegenen Schlößchens 
Weinſteln, wohnte ganz allein in einem Bauernhauſe 
Heinrich Kobelt, ein 70 jähriger Junggeselle, ſparſamer 
und vermöglicher Sonderling von ſonſt gutmüthiger 
Natur. Letz ten Sonnabend Morgens halb 9 Uhr te- 
merkte man von Marbach aus Rauch aus Kobelt's 
Haufe dringen. Als die Herbelellenden das Haus er- 
reichten, ſtand es ſchon in vollen Flammen. Trotzdem 
drang man in das Haus und fand in der Küche den 
noch warmen Leichnam Kobelt's, der fürchterlich zuge- 
richtet war. Kobelt hatte 14 Arihiebe auf dem Kopf, 
der Schädel war zanz zerſchlagen, ein Ohr abgehauen, 
die Naſe eingeſchlagen. Der Thäter wollte offenbar 
einen Raubmord begehen und dieſts Verbrechen durch 
Brandſtiftung maoliren. Am Tage vor ſeinem Tode 
hatte Kobelt eine Forderung von mehreren Hundert 
Franken einkaſſirt, von denen man nichts mehr vorfand. 
Dagegen wurden andere 800 Fr. in Gold aus der 
Aſche gehoben. Ein der That ſchwer verdächtiges Sub⸗ 
jekt, Ferdinand Kehl von Rebſtein, ſchon wiederholt ab⸗ 
geſtraft und früher in fremden Kriegodienſten ſtehend, 
wurde Sonntag Nachmittags in Helden verhaftet und 
ſoll über 500 Fr. Baarſchaft bei ſich getragen haben. 
— Ferdinand Kehl von Rebſtein hat ein umfaſſendes 
Geſtändniß über den Mord abgelegt. 

Petersburg. Die Cholera hat in der letzten 
Zeit in Orel etwas abgenommen, dagegen iſt fie in 
Roslawl (Gouvernement Smolensk) von Neuem aus- 


gebrochen. 


Börſen⸗Berichte. 


Stettin, 17. Januar. Wetter trübe und regnig. 
Wind NO. Temperatur + 30 R. 

Weizen wenig verändert, pr. 2125 Pfd. le co gelber 
inläud ger. 54—56 , beſſerer 57—58 ½ , feiner 
59—61½ , bunt poln. 55 —58 u, 85 bis Köpfd. 
gelber per Januar 61 nom, per Frühjahr 61% sg 
bez., Br. u. Gd., Mai⸗Juni 62 ½ 2. bez., Br u. Gd., 
Juni. Juli 63%, 9% bez., Br. u. Gd. 

Roggen ſtill, per 2000 Bid. loco 75—77pfd. 39 ½ 
bis 41 , 78pfd. 41½—42½ , 80—8lpfd. 43 bis 
43½ , 82 83pfd. 44— 44 ½ , per Januar 43 9% 
Gd., per Frühjahr 43%, % bez, per Mai⸗Juni 44 Sg 
Gd., per Juni⸗Juli 45 % Gb. 

Gerſte 1750 Pfd loco geringer 33½—35 e, 
beſſere 36 -3 Kb feine 87%, 39 , Topfd. Frühj. 


pomm. 36 94 Gd. 

Hafer faft geſchäftslos, per 1300 Pfd. loco preuß. 
241251, , pom. 26—26 „47 —50pfd. per 
Frühjahr 26 ½ Ms Br., 26%, Gb, Mai⸗Juni 27 Br. 

Erbſen per 2250 Pfd. loco Futter- 44-45 , 
8 , per Früh. Futter⸗ 46% . Br., 


Winterrübſen per 1800 Pfd. September-⸗Oktbr. 
92%, 3 bez. u Gd. 

Buchweizen per 1750 Pfd. 40 —42 . 

Lupin en pr. 2250 Pfd. loco blaue feuchte 3314 9%, 
trockene 37—38 , gelbe 43—44 9% 

Rappkuchen loco 2½ bez. 

Petroleum loco 8 „ bez., per Februar 7%, Ag 
bez., 71½ Br., Februar⸗März 7½ 94 Br. 

Rüboöl feſter, loco 12½ A bez., per Januar 12%, 
Br., Januar⸗Februar 12½ 9% Br., April⸗Mai 12%, . 
bez. u. Br., Sept.⸗Oktbr. 111112 % Br., ½ Gd. 

Spiritus ſtill, loco ohne Faß 14 ½ % bez., per 
Januar Februar 14%, Br. u. Gd., Früh 14%, M Br., 
142, Gd., Mai⸗Juni 15 ½ Br., Juni-Juli 15%, Gd. 

1 3-Preiſe: Weizen 61, Rogg v 48, 
Rüböl Y, 6 14¼. 
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EVEN 


* 


Erwina. 
Bon 
T. S. Braun. 
Fortsetzung.) 


Und lein Wölkchen wirft feinen Schatten in unſre 
Herzen, da iſt ſonniger Lenz wie er draußen im Thal 
und auf Höhen knospet und in duftigen Blüthenmeeren 
die Erde verſchönt. — Die lieben Eltern find wie ver- 
jüngt und Mama lauft ein und läßt nähen nach Herzens⸗ 
luſt. Wenn ſie ſo etwas zu ſchaffen hat, iſt ſie glück⸗ 
lich und Armin will mich bald ganz haben — — 
Erwe, denle Dir — ich wage es noch nicht zu denken. 
Aber ich bin ſein eigen und laſſe die lieben Eltern ſorgen 
und ihn. O, ich bin ſicher an ſeiner Bruſt. — Aber 
ich habe keine Ruhe, bis ich mit ihm zu Dir kann, 
das iſt das einzige, was mir wirklich fehlt. 
ſelbſt das größte Verlangen, Dich zu ſehen, und jagt, 
es ſel immer eine geſegnete Stunde, einem ganzen, 
reinen und großen Menſchen gegenüber zu treten. 50 
hat mich recht glücklich gemacht, daß er nach meiner 
Schilderung Dich fo ſchön zu kennzeichnen wußte; da 
ſiehſt Du, wie Du in unſeren Herzen lebſt und bel 
uns biſt.“ 

Ihre erſte Mußeſtunde, während Ella ſchlummerte, 
benutzte Erwina nun, dieſe Briefe zu beantworten. Sie 
fandte dieſe Antworten an Schröder zur Weiterbeförde⸗ 
rung, well ihr gegenwärtiger Aufenthalt ein Geheimniß 
bleiben mußte. Erich hatte fie jo friſch und hoffnungs⸗ 
reich geſchrieben und ſo erbaut von ſeinen Reiſemitthei⸗ 
lungen, ſo verſetzt zu ihm zwiſchen die Meiſterwerke 
erſter Künſtler und in die Erhabenhelt der Natur einer 
mächtigen Alpen w It, fie wußte jo verlockend auf Manches 
binzuwelſen, daß er noch eine Menge neue Pläne faßte, 
dieſen und jenen Punkt zu ſehen beſchloß, welchen fie 
ihm in einem überraſchenden Lichte gezeigt, oder über 
welchen fie irgend ein einfaches, ſeltſam treffendes Wort 


c akobi⸗ Kirchſpiels⸗Verein 
gegen die Bettelei. 


Der Zweck unſeres, ſowie der ähnlichen in unſerer Stadt 
beſtehenden Vereine iſt: das Unweſen der gewerbs⸗ 
mäßigen Bettelei bei uns womöglich ganz zu 
beſeitigen, indem wir die von unſeren Mitbürgern uns 
zu dieſem Bebufe überwieſenen Beiträge nach gewiſſen⸗ 
hafter Un u erſuchung der Hülfsbedürftigkeit 
und unter Berückſichtigung der von der Kom⸗ 
mune und von anderen Wohlthätigkeits⸗Ver⸗ 
einen zur Unterſtützung der Armen verwens 
deten Mittel zur Vertheilung bringen. Wir wollen 
dadurch dem » ublikum eine arge Beläſtigung erſparen 
und den Wohlthätigkeits Siun von der Furcht befreien, 
vielleicht der Scheinheiligkeit und Faulheit Vorſchub zu leiſten. 
Wir haben jo in dem verfloſſenen Jahre durchſchnitt⸗ 
lich 150 Perſonen aus unſerem Kirchſpiel — übero iegend 


aus Torney, Fortpreußen, Galgwieſe — mit 
monatlich etwa 80 unterſtützt. Leider ſind uns die 
Beiträge etwas ſpärlicher zugefloſſen als in früberen 


Jahren, man ſagt uns wohl: Eure Bereiuskarten gewähren 
ja doch keinen wirkſamen Schutz gegen die Bettler.“ Ge- 
wiß werden auch bei unſeren Vereinsmitglied ern immer 
wieder neue Verſuche gemacht werden, das Mitleid zu er⸗ 
regen oder durch unverſchämte Zudringlichkeit eine Gabe 
zu erpreſſen, und es mag oft recht ſchwer werden, zumal 
den Beſitzern eines offenen Ladengeſchäftes, den wieder⸗ 
holten Andringen conſequente Abweichung entgegen ⸗ 
zuſetzen. Aber doch bitten wir auf das dringendſte darum 
jeden ortsangehörigen Bettler an den von uns 
v ezeichneten Armenpfleger feines Bezirks zu 
verweiſen; wir erlauben uns darauf binzuweiſen, daß 
allein aus unſerem Kirchſpiel 150 Perſonen eben nicht 
mehr betteln, daß gegen fremde durch unſere Stadt 
ziehende Bettler kein Verein, ſondern nur die Polizei 
wirkſamen Schutz gewähren kann, und daß in bejonderen 
Fälen grade einem Fremden gegenüben allein die mild- 
thätige Liebe des Einzelnen ehen kann und helfen muß. 

So bitten wir denn nnfere Kirchſpielsgenoſſen dringend 
unferen Verein ihre erneuete und verftärlte Theilnahme 
zuzuwenden. Unſer Vereinsbete Bessel wird in iden 
nächſten Tagen mit der Einziehung der uns zugeſicherten 
Beiträge beginnen; wir bitten ihm wohlwollend entgegen⸗ 
zukommen. Wer unſerm Verein neu beitreten will, möge 
gütigſt ſeine betr. Erklärung an den Vorſitzenden des 
Vereins, Profeſſor Kuhr, Friedrichſtraße 5 gelangen 
laſſen. 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobt: Fräulein Sophie Leſſer mit dem Banquier 
Herrn Mar Steuer (Stargard — Breslau). — Fräul. 
Eliſe Forſt mit dem Lehrer Herrn Strutz (Stargard). 
Geboren: Eine Tochter: Herrn F. Krüger (Stettin). 
Geſtorben: Herr Theaterdiener Carl Grade (Stettin). 
— Herr Lehrer G. Koch (Wittchow). — Frau Marie 
Eliſe von PommereEſche geb. Bohnſtedt (Stralſund) 


Todes⸗Anzeige. 

Geſtern Abend 10% Uhr entſchlief ſanft zu einem beffern 
Leben mein iunigſt geliebter Mann, der Kaufmann und 
Stadtrath 2 

Hermann Eduard Hoppe. 

Theilnehmenden Freunden und Bekannten widmet dieſe 
Anzeige ſtatt beſonderer Meldung tiefbetrübt 

Stettin, den 16. Januar 1870. 

Henriette Hoppe, 
geb. Braun. 


Stettin, den 22. Dezember 1869. 


Polizei⸗Verordnung, 
betreffend die Perſonen⸗Beförderung durch 
Heuerfahrzeuge. 

Auf Grund der 88 5 und 6 des Geſetzes vom 11. März 
1850 über die Polizeiverwaltung, ſowie der 88 37 und 76 
der Gewerbe⸗Ordnung für den Norddeutſchen Bund vom 
21. Juni 1869 und Nr. 14 der Juſtruktion vom 4. Sep⸗ 
tember 1869 verordnet die Polizei⸗Direktion Folgendes: 

Wer behufs Beförderung von Perſonen Izu Waſſer 


geſagt. Wieder empfand er den Troſt, nicht mehr allein 
auf der Welt zu fein. Er hatte auch in ſeinem Briefe 
gefragt, ob Liesbeth ſich verlobt habe? und fie hatte 
dieſe Vermuthung mit der Bitte beſtätigt, er möge ihr 
mit Nächftem ſagen, was er über den Verlobten Lies- 
beths denle. 

Der Wunſch des Brautpaares, fie zu ſehen, er- 
weckte die Beſorgniß in Erwina, ſie könnten eines Tages 
ſie mit ihrem Beſuch zu überraſchen gedenken, und alſo 
ſchrieb fie, fie habe eine kleine Reiſe vor und träte viel» 
leicht einmal plötzlich bei ihnen ein. Dies jchlen ihr 
auch nicht ganz unausführbar, es ließ ſich vielleicht die 
Rückreiſe ſo einrichten, daß man B. berührte und dort 
Nachtquartier nahm. Dann konnte ſie, wenn Ella zur 
Ruhe gegangen, eln paar traute, liebe Nachtſtunden mit 
dem glücklichen Paare haben. Wie freute fie fich ſelbſt 
bei dieſer Möglichkeit. Aber freilich ſchien ſie noch fern, 


Er hat die arme Ella befand ſich auf dem Höhepunkt der 


Krankheit und rang in ſchwerer Kriſts, und als der 
Arzt dann erklärte, „ſie hat geſiegt,“ da konnte die 
Geneſung nur eine ſehr langſam vorſchreltende fein. 
Wochen mußten noch vergehen, bevor die Reife gewagt 
werden konnte. 

Und nun kamen die wachen Augenblicke, in denen 
Ella's Auge forſchend und ſinnend auf Erwina ruhte, 
das erſtauute Umſehen und Beſinnen und endlich die 
Frage: „Wer biſt Du?“ 

„Eine Schweſter,“ ſagte Erwina mit herzlicher 
Güte und ließ ſo die Möglichkeit offen, für irgend eine 
wohlthätige Ordensſchweſter gehalten zu werden. Als 
Ella das Wort „Schweſter“ ſinnend wiederholte, er- 
klärte Erwina, der Arzt habe alles Fragen und Denken 
auf's Strengſte unterſagt. Sie ſchwieg nun folgſam, 
und ihr Kopf war auch noch zu ſchwach zum Denken. 
Die Vergangenheit lag noch begraben in der Nacht der 
Gedächtnißloſigleit. 

Einmal aber, da ſie im Beiſein des Arztes wieder 
eine Frage that und er fie bat, alles Denken und Sor- 


Fahrzeuge zu Jedermanns Gebrauch öffentlich aufſtellt, 
dedarf hierzu auch fernerhin der Koneeſſton der Polizei⸗ 
Direktion und bleiben hinſichtlich des Betriebes der Heuer⸗ 
fahrt die Beſtimmungen vom 24. Dezember 1840 und des 
Tarifs vom 8. Auguſt 1855 in Kraft mit der Maaßgabe, 
daß Zuwiderhandlungen hiergegen nicht allein auf Grund 
der in erſterer Strafbeſtimmung, ſondern auch auf Crund 
der SS 147 Nr. 1 und 148 Nr. 8 der Gewerbe-Ordnung 
für den Norddeutſchen Bund vom 21. Juni beſtraft 
werden. 


Köuigliche Polizei⸗Diretion. 


Mannkopfl. 
Stettin, den 22. Dezember 1869. 


Polizei⸗Verordnung, 
betreffend das Droſchken⸗Fuhrweſen. 


Auf Grund der 88 5 und 6 des Geſetzes über die Po⸗ 
lizei⸗Ve waltung vom 11. März 1850 ſowie der 88 37 
und 76 der Gewerbe⸗ Ordnung für den Norddeutſchen 
Bund vom 21. Juni 1869 und Nr. 14 der Inſtruktion 
vom 4. September 1869 verordnet die Polizei⸗Direktion 
Folgendes: 

Wer Droſchken zu Jedermanns Gebrauch öffentlich 
aufftellen will, bedarf hierzu auch fernerhin einer auf 
feine Perſon lautenden polizeilichen Konceffion und 
bleiben in Betreff des Droſchkenſuhrweſens und des 
Tarifs überhaupt die Beſtimmungen der Polizei⸗Ver⸗ 
ordnung vom 6. November 1868 mit der Maaßgabe in 
Kraft, daß ſtatt den aus den Beſtimmungen der früheren 
Gewerbegeſetze entlehnten Strafbeſtimmungen fernerhin 
die SS 147 Nr. 1 und 148 Nr. 8 der Gewerbeordnung 
für den Norddeutſchen Bund vom 21. Juni 1869 in 
Auwendung kommen. 


Königliche Polizei Direktion. 
gez. Mannkopff. 


PER „Stettin, den 22. Dezember 1869. 
Polizei⸗Verordnung, 


betreffend das Dienſtmannsweſen. 

Auf Grund der 88 5 und 6 des Geſetzes vom 11. März 
1850 über die Polizei⸗Verwaltung, ſowie der 88 37 und 
76 der Gewerbe⸗Ordnung für den Norddeutſchen Bund 
vom 21. Juni 1869 und Nr. 14 der Inſtruktion vom 
4. 3 1869 verordnet die Polizei⸗Direktion Fol⸗ 
gendes: 

Auch fernerhin darf Niemand auf öffentlichen Straßen 
oder Plätzen das Gewerbe als Dienfimann betreiben, 
(d. h. ſeine Dienſtleiſtungen auf öffentlichen Straßen 
oder Plätzen anbieten oder Hand⸗Transportmittel zur 
Beförderung von Sachen zu Jedermanns Gebrauch bes 
reit halten,) der nicht entweder ſelbſtſtändig als ſolcher 
von der Polizeidirektion koneeſſionirt iſt oder einem 
von derſelben konceſſionirten Dienftimanns-Inftitute als 
Dienſtmann angehört. 

Ebenſo darf auch fernerhin Niemand auf öffentlichen 
Straßen oder Plätzen Dienſtmänner aufſtellen (Dienſt⸗ 
manns-Juſtitate errichten) welcher hierzu nicht polizei⸗ 
lich konceſſionirt iſt. 

In Be reff des Dienſtmaunsweſens überhaupt bleiben 
die Beſtimmungen der Polizeiverordnung und des Ta⸗ 
rifs vom 21. April 1866 in Gültigkeit, mit der Maaß⸗ 
abe, daß ſtatt der Strafbeſtimmungen, welche aus den 

überen Gewerbegeſetzen entlehnt find, nunmehr die der 
88 147 Nr. 1 und 148 Nr. 8 der Gewerbeordnung 
für den Norddeutſchen Bund vom 21. Juni 1869 in 


we Kin igliche lizei⸗Direkti 
b Bag 


Stettin, den 14. Januar 1870. 


Bekanntmachung, 


betreffend die zur ſeemänniſchen Bevölke⸗ 


rung gehörenden Militatrpflichtigen. 

Alle zur ſeemänniſchen Bevölkerung des Norddeutſchen 
Bundes gebörenden Militairpflichtigen, welche in den 
Jahren 1845 bis einſchließlich 1849 und früher geboren 
find, ſich in der Stadt Stettin und den zum ſtädtiſchen 


Gebiete gehörigen Etabliſſements aufhalten und eine reti 


feſte Beſtimmung Seitens der Marine⸗Erſatz⸗ 


gen noch zu laſſen — ſie wollten es noch für ſie thun 
— und ihr erklärte, fie ſei ſehr krank geweſen und möge 
die Mühe, mit welcher ihre vereinte Pflege ſie dem 
Tode abgetrotzt, nicht durch vorgreifende Anſtrengungen 
zu Schanden machen — da ſah ſie ihn lange düſter 
an und murmelte dann tief traurig: „Warum habt 
Ih das gethan?“ Und ein ander Mal, als fie einen 
ſeltſam in ſich geſchloſſenen Tag gehabt, an welchem 
ihre an der Decke haftenden Augen den Strahl des 
wiedergekehrten Bewußtſeins verriethen, da hielt fie ein- 
mal Erwina's Hand feſt, die ihr die Taſſe mit kräfti⸗ 
gender Brühe bot, und ſagte: „Du d weißt nicht, wie 
Du das Kleinod Deiner Liebe vergeudeſt.“ 

„Alles weiß ich,“ entgegnete Erwina mit ein em 
Kuß auf Ella's Stirn, „Alles iſt richtig und in Ord⸗ 
nung, und ich bin glücklich und dankbar, Zdaß ich wirken 
kann nach meinem Herzen.“ 

„Du warſt immer wie ein Engel,“ ſagte Ella, 
und unter den ſich ſchließenden Augenlidern quollen heiße 
Thränen hervor. 

„Böſe Ella,“ flüſterte Erwina mit zärtlichem Tone, 
„kannſt Du denn nicht mir zu Liebe ruhig Dein Süpp⸗ 
chen trinken? Ich denke, es iſt ſchmackhaft bereitet und 
hoffte, es ſollte Dir munden.“ Mit gerührtem Lächeln 
willfahrte die Kranke dieſer Bitte und fügte ſich dann 
Erwina's Anordnung, zu ſchlafen, indem ſie ſich in die 
ſorglich zurecht gelegten Kiſſen drückte und die Augen 
ſchloß — 

So fand fie ſich in Erwina's liebender Hut ge- 
borgen, bevor es ihr möglich geweſen, ſie von ſich zu 
weiſen. Krank und ſchwach wie ſie war, erlag ſie dem 
Zauber, welchen Erwina's wohlthätiges Walten über 
fie ausübte. Ach, wie ſüß wäre es geweſen, in dieſer 
Freundſchaft auszuruhen von dem entſetzlichen Leben, 
wenn dieſes Schuldbewußtſein aus der Bruſt getilgt 
ſein könnte — aber mit ihm der Gegenſtand der auf- 
opfernden Liebe Erwina's zu ſein, das war, wenn ſie 
nachſann, eine Verſchärfung ihres Elends. Und wie 


Kommiſſion noch nicht erhalten haben, werden 
hierdurch aufgefordert, ſich unter Vorlegung ihrer Geburts · 
ſcheine, Militair⸗ und Schiffspapiere 
am Mittwoch, den 19. d. Mts., in 
den Vormittagsſtunden von 9 bis 
12 Uhr 


’ 
im Polizei⸗Direktionegebäude, gr. Wollweberſtraße Nr. 


60/61, zwei Treppen hoch, in der I. Bureau- Abtheilung 


zu melden. 


Zur ſeemänniſchen Bevölkerung des Norddeutſchen dess Zahnfleisch , 


Bundes gehören: ; 

a. Seeleute von Beruf, d. h. Leute, welche mindeſtens 
ein Jahr auf Norddeutſchen See-, Küften- oder Haff⸗ 
Fahrzeugen oder Booten gefahren find; g 

b. See-, Küſten⸗ und Haff⸗Fiſcher, welche die Fiſcherei 
mindeſtens ein Jahr gewerbsmäßig betrieben haben; 

c. Schiffszimmerleute, welche ausweislich ihrer Papiere 
zur See gefahren find; 8 

d. Maſchiniſten, Maſchiniſten⸗Aſſiſtenten und Heizer von 
See- und Flußdampfern. 


Königliche Polizei⸗Direktion. 


V. Mannkopfl. 


„= Sinfonie-Goncert 2 
von Fr. Orlin. 


Heute Dienſtag, den 18. Januar, im großen Saale des 
Schützenhauſes. 


Anfang 7 ½ Uhr. Entree a 


Dr. J. 


nm 


hatte Erwina fie gefunden? Wie war fie nach langen 
Jahren darauf gekommen, ſie zu ſuchen, mit ihrer Engels⸗ 
güte an ihre Schritte ſich zu heften, mit jo großer Hin- 
gebung für fie zu ſorgen? O, dies Räthſel wagte fie 
nicht zu löſen, davor ſtockte ihr krankes Herz und wandte 
ſich ihre Seele mit verhüllten Augen. Aber es zog 
dennoch wie eine Ahnung durch ihre lichteſten Stunden, 
daß einmal Alles geſagt ſein müſſe und daß ſie, wenn 
ſie den Muth der vollen Beichte gehabt haben würde, 
fragen dürſe nach jenen Beweggründen, und daß ſie er⸗ 
ſchlagen ſein würde von der unbarmherzigen Gewalt 
des Augenblicks. 

Es gab eine Stelle in dem Herzen der Unglück⸗ 
lichen, eine Stelle graufigen Entſetzens, welche dunkler 
und tiefer wurde, je mehr die innere Läuterung Ella's 
vor ſich ging. Die Namen der ſo ſchwer beleidigten 
Verlaſſenen hatte ſie ſelbſt in ihren Phantaſieen nicht 
genannt, die alle den einen Punkt umkreiſten, ihn aber 
wie einen geweihten nicht zu betreten wagten. Ihr 
Herz ſagte ihr, daß von dieſem Punkte aus Erwina zu 
ihr getreten war — und deshalb hatte ſie keinen Muth, 
ſie zu fragen, deshalb flehte ſie zuweilen, Erwina ſollte 
ſie verlaſſen, und klammerte ſich doch feſt an ſie, als 
ſei dieſes Scheiden ihr Tod. Erwina brach nach allen 
heißerregten Momenten die Spitze ab, verwieß Ella zur 
Ruhe und zog mit ſanfter Hand das Netz eines äußern 
ſtillen Friedens um ihre noch immer kranken Nerven. 
Sie ſaß ſtunden-, ja tagelang heiter lächelnd mit elner 
Handarbeit an ihrem Bett und ſuchte fie durch dieje 
und jene ſie von ſich ſelbſt ablenkende Mittheilung zu 
zerſtreuen. Noch waren die vergangenen Zeiten nicht 
durch das Wort heraufbeſchworen worden, keine An⸗ 
ſpielung auf ihre frühere Begegnung war gefallen. 


(Fortſetzung folgt.) 


Dankschreiben 


über die heilsame Wirkung des 


Auatherin⸗Mundwaſſers 
G. POPP, prakt. Zahnarzt, 


in Wien, Stadt, Bognergasse Nr. . 

Der Unterzeichnete erklärt freiwillig mit Ver- 
gnügen, dass seinsehwammig leiehtbluten- 
sowie die loekeren 
Zähne durch den Gebrauch des Anaiherin- 
Mundwassers von Dr. J. G. POPP, brakt, Zahn- 
arzt in Wien, ersteres seine natürliche Farbe wieder 
erhalten hat, sowie das Bluten gänzlich behoben 
und die Zähne ihre Festigkeit erlangten, wofür ich 
meinen innigsten Dank sage. 

Zugleich gebe ich ganz meine Einwilligung, von 
diesen Zeilen den nöthigen Gebrauch zu machen, 
damit die heilsame Wirkung des Ana- 
therin - Mundwassers Mund- und Zahn- 
kranken bekannt werde. 

Kaudum. Mr. H. J. de Carpentier. 

Zu haben in: 

Stettin bei A. Hube, Kohlmarkt 3, 
Stralsund bei W. van der Heyden. 
Stargard bei G. Weber. 


Eine ſichere Hypothek von 6600 4 wird zu cediren 
geſucht mit Verluſt von 5 %. Auch wird auf Wunſch 
ur größern Sicherheit noch andere Garantie geboten. 


3 
Perſon 5 J Näheres durch die Expedition d. Bl. 


Für Auswanderer! 


Billets zu den wöchentlich von Bremen nach Newyork 
abgehenden Dampf⸗ und Segelſchiffen bei 


Scheller & Degner. 


3 


heilt 
Iiseh in Berlin, Mittelſtraße 


e Epileptiſche Krämpfe (Fallſucht) 


rieflich der Specialarzt für Epilepſie Doktor O. Kil-k 


6. — Bereits über Hundert geheilt. 


B ̃—jNPoezugs quellen der beſten landwirthſchaftlichen i xx 


Billigfte 


Deutſcher Mafchinen:B 
Hauptvertretung: Stettin, große Wollweberftr. 30. 


Zuckerfabriken, Brennereien, Brauereien, Stärkefabriken, Cichorienfabriken, Mahlmühlen, Gasanlazen, 
Tementfabriken, Dampfkeſſel, Dampfmaſchinen, Ventilatoren und Feldſchmieden, Eiſenwaaren und Werk⸗ 
zeuge, Eiſen⸗ und Holzbearbeitungsmaſchinen. 

Billigkeit und Güte vereinigt durch Spezialitäten. eg 


Paul Dietrich 
Stettin, große Wollweberſtraße 30. 


rr des Ju- und Auslandes. 


erein. 


W 
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J. P. Lindner & Sohn, 
Pianoforte⸗Fabrik in Stralſund. 
Gegründet: 182812 


1 FJInhaber eines Erfindungs ⸗ 


empfehlen ihre Fabrikat 
. Speeinlität f 


Patentes und dreier Preiſe, ug 


in jeder Form unter Garantie. i 
r Metall-Pianino’. 


Ausverkauf von Möbel⸗, Spiegel- und 


Polſterwaaren 


vormals Städtiſches L 


eigener Fabrik 


von 
August Müller, große Domſtraße Nr. 18, 
eihamt), empfiehlt Nähtiſche, Sophatiſche, Toiletteuſpiegel, Gallerieſpinde, Kleider⸗ und 
Wäſchſpinde, eine große Auswahl“ von Comptoirpulten, ſowie Seſſel, Stühle, 


opha, eigner Polſterung unter 


Garantie. Roßhaar⸗Matratzen und Seegras⸗Matratzen in großer Auswahl, Bettſtellen mit Sprungfeder⸗Matratze 


und Keilkiſſen mit Drillig⸗Bezug zu 9 Thaler. 
gt 


Jede Tapezier⸗Arbeit wird ſauber, ſchnell und preiswerth ange⸗ 


August Müller, Tapezier. 


Wichtig für Bücherfreunde! 


Unter Garantie für neu, complet, 
fehlerfrei, zu herabgeſetzten 
Spottpreiſen. 
Hogarths Bilder mit der Lichtenberg'ſchen Erklärung mit 
circa 100 Stahlſtichen Prachtband 3½ 4 am · 
burger Novellen, pikant, intereſſant, 3. Bde., 25 Sr: 
Zſchokke's humor Novellen, 3 Bde., 42 e Ra 
Album mit 24 prachtv Püstoguepbien Rafaelſcher Meifter- 
werke, elegant geb. mit Goldſchnitt 2%, % Sophie 
chwartz, Romane aus dem Schwediſchen, 118 Bände, 
3 & 28 Hr Feierſtunden, in 100 ausgewählten Er⸗ 
zähtungen. Romanen, Novellen ꝛc. 2 Bde. Quart mit vielen 
Illuſtrationen, ſehr eleg., 48 n Dr. Heinrich, voll 
ſtändiger Selbſtarzt für alle Geſchlechtskranke, 1 % Die 
Fortpflanzung des Menſchen und die heimlichen Gewohn⸗ 
beiten beider Geſchlechten mit 24 ſaubern Abbild., 45 Ar 


50 Gr Bo 
Cage 


eine Auswahl aus den Königl. Kunſtanſtalten Berlins, 
eleg. geb. mit Goldſchnitt 2 


Mufikalien. 


Der muſikaliſche Hausfreund. Fe gabe für geübte 
Spieler, 12 elegante Salon⸗Compoſitionen enthaltend, 
Großes Hamburger Tanz: Album, das größte 
exiſtirende, 60 Seiten ſtark, 1 „ Walzer Album, 
6 der beliebteſten brillanten Walzer von Gobiren, Fauſt ꝛc 
enthaltend, 1 % — Opern⸗Album, brillant ausge⸗ 
ſtattet, 6 Opern enth. nur 1½ Ag — 30 der neueſten be⸗ 
liebteſten Tänze, einzeln 2½ e, zuſ. nur 1 Die 
beliebteſten Opern der Gegenwart: Robert, Norma, 
Stradella, Regimentstochter, Hugenotten, Tronbadonr, 
Traviata, Freiſchütz, Blaubart, Rigoletto, Fauſt, Martha. 
Alle 12 zuſammen nur 3 n — 12 der beliebteſten 
Salon⸗Compoſitionen, für Piano von Aſcher, Jung⸗ 
mann, Mendelsſohn⸗Bartholdy, Richards u. ſ. w. Laden⸗ 
preis 4 nur 1 % — Jugend⸗Album, 30 beliebte 
Compoſitionen, leicht und brillant arrangirt, prachtvoll 
ausgeſtattet, 1 % — Feſtgabe auf 1870, Brillantes 
Feſtgeſchenk für Jedermann 1 % Tanz⸗Album auf 
1870. 25 Tänze enthaltend, mit elegantem Umſchlag 1 
— 50 leichte Tänze für Violine zuſammen 1 K, die⸗ 
ſelben mit Clavierbegleitung (Orcheſter parifien) 1 J. — 
Des Pianiſten Hausſchatz, 12 brillante Original- 
Compoſitionen von den beliebteſten Componiſten: Godfrey 
Kalka, Richards, Aſcher u. ſ. w., Loprs. 4 % nur 1 
64 der beliebteſten Ouverturen von Mozart, Weber, Roſſini, 
Bellini, Donizetti, Beethoven ꝛc. Alle 64 zuſ. nur 3 A 
Mozart's und Beethoven's ſämmtliche (54) Srnaten. 
Große Prachtansgabe, zuf. nur 2 % Mozart's bes 
rühmte Symphonien, 4bäudig 1 % Beethoven's 
ſämmtliche Symphonien 4händig, 2½ % Franz 
chubert: Mü lerlieder (24) Schwanengefang (14) 
Winterreiſe, (24) Erlkönig ꝛc. (22) Alle 84 Lieder 
auf. nur 1 — Chopins 6 —— eure Rp 
R 7 außer den befannten 
Gratis erhält Jeder waeeden Zugaben 
zur Deckung des geringen Portos bei Beſtellungen von 
5 und 10 noch neue Werke von Auerbach, Mühlbach, 
Claſſiker und illuſtrirte Werke gratis. 
Jeder Auftrag wird ſtets ſofort prompt und 
exact in neuen, fehlerfreien Exemplaren aus⸗ 
geführt. Man wende ſich direkt an: 


Sigmund Simon 
in Hamburg, Große Bleichen Nr. 31, 


Bücher⸗ Exporteur. 


D. Bücher und Muſtkalien find zoll- und ſteuerſrei. 


Oſtindien, maleriſch( 
che Beſchreibung dieſes höchſt interefſanten Erd⸗ 70 


Röhren-Preis-Courant von Win. Helm, Stettin, 
über Engliſche glaſirte Thonröhren von G. Jennings, London, 


ſowie Huller Röhren beſter Qualität aus den renommirteſten Fabriken. 


2%, 3%, 4% 5%, 6“% 9%, 12% 15% 18% lichten Weite. 
Jenn inge'ſche Röhren 3%, 4½, 5%, 6%, 7%, 13, 20½, 31 ½, 41 ½ Sgr. J pro Fuß franko Kahn, 
Muller Röhren 21½½, 3, 3%, Aa, 5½%, 9 16 25. 35, Sgr. Bahn oder Bauplatz. 


* 


Jennings'ſche Röhren ſind in Stettin nur allein zu haben bei WM. Helm. 


Allen Tandwirthen angelegeutlichſt empfohlen! 


Das in Berlin wöchentlich 1 mal in 2 Bogen Folio erſcheinende 


Praktiſche Wochenblatt, 
Allgemeine deutſche landwirthſchaftliche Zeitung, 
Redakteur: Karl Stein, 


hat am 1. Januar feinen 85. Jahrgang begonnen: Die Tendenz der vorzüglichen Zeitſchrift iſt eine ſtark 
vorherrſchend praktiſche. Die Leſer werden ſtets von allen neuen Erfahrungen und Erfindungen auf dem 
Gebiete der Landwirthſchaft in Kenntniß geſetzt, in fo weit fie wirklich praktiſchen Werth haben, 
Nutzen verheißen oder Schaden abwenden können. Zahlreiche Mitarbeiter aus allen Gegenden 
Deutſchlands unterſtützen die überall als vortrefflich bekannte Redaktion. — Vom 1. Januar ab wird das 
Praktiſche Wochenblatt aber auch den volkswirthſchaftlichen Fragen, ſo weit ſie die Landwirthſchaft und die 
Intereſſen der Landwirthe ſpeziell berühren, ihre Spalten öffnen. Wir laden alle Landwirthe zum Abonne⸗ 
ment auf unſere Zeitung recht dringend ein und ſehen recht zahlreichen Beſtellungen entgegen, indem wir 


verſprechen, : > 
daß das Praktiſche Wochenblatt ein Central = Organ für die Intereſſen der geſammten 
deütſchen Landwirthſchaft ſein ſoll und dieſe nach jeder Richtung hin vertreten wird. 
Beiträge, welche entweder die praktiſche Landwirthſchaft, oder volkswirthſchaftliche Fragen, in fo 
weit ſie die Landwirthſchaft berühren, behandeln, ſind uns jeder Zeit willkommen. 2 F 2 
Preis pro Quartal durch den Buchhandel 25 Sgr., durch die Poſt 1 Thlr., bei frankirter Ein ⸗ 
ſendung von 1 Thlr. an die Expedition des Prakt. Wochenblatts (D. Boelckow) Berlin, Dorotheenſtraße 28, 
erfolgt direkte frankirte Zuſendung ſtets gleich nach Erſcheinen der Nummern. 
erlin, Die Expedition 
Dorotheenſtraße 28. des Praktiſchen Wochenblatts. 


NB. Das Praktiſche Wochenblatt iſt im Preis⸗Courant der Zeitungen c. 
1870, Seite 60, Nr. 745 verzeichnet. Dies zur Orientirung für die Herren 
Poſtbeamten. 


EEE TEENS TITTEN EEREIKETEETTCEN, MERERIEEEN AGAINST USER EL DCEBE STETS TET STRETCH OVAREED AEEBEEO 
Inſerate, die Petitzeile 2 Sgr., von größter Wirkſamkeit! 
— — —— ——————— 


Hannover. — Lei zig. 


Carl Schüssler, 


Annoncen- Expedition 


in alle Blätter aller Länder. 


Vertreten an den bedeutendſten Plätzen des In- und Auslandes. 


Haupt-Bureaux: 


Hannover, Leipzig, 
Theaterplatz Nr. 7, 19795 OQuerstrasso Nr, 15. ER 
Tägliche Expedition. — Originalpreise, — Keine Porto-, keine Spesen-Berechnung. 
— Mannigfache Vertheile. — In allen Fällen streng solide Bedienung, 


Insertions-Tarife gratis. 


— 


Echter hellbrauner Dorsch-Leberthran 


(Oleum jecoris aselli), 
zubereitet zum medicinischen Gebrauch auf den Loffoden-Inseln und vor Füllung chemisch 
geprüft von 


Dr. L. J. de Jongh. 


Mitglied der medicinischen Facultät in S’Haag, correspondirendem Mitglied der Societé 
medicopratipue zu Paris etc. etc. 


Dieser bereits seit länger als zwanzig Jahren in Deutschland 
Frankreieh, England und Russland zur Anwendung kommende Leberthran wird durch 
sorgfältige Einsammlung und Ausscheidung von Dorsch- 
ischen gewonnen. Bei seiner Zubereitung unterliegt er durchaus keinem chemischen 
Reinigungsprocesse, befindet sich vielmehr ganz in dem ungeschwächt pri- 
mitiven Zustande, wie er aus der Hand der Natur hervorgeht, und zeichnet, sich 

3 daher vor allen anderen Thransorten durch einen über- 


S wiegenden Gehalt an heilkräftigenden Ingredienzien aus, ver- 
möge deren er nicht allein in der Anwendung bedeutend wirksamer und zu- 
= Verlässiger ist, sondern auch durch viel kleinere Mengen in viel 
= kürzerer Zeit zum Heilziele führt, zumal er die anerkannte seltene 
S kigenschalt besitz, leicht vertragen und gut verdaut zu werden. 
Mit Rücksicht auf diese höchst wichtigen terapeutischen Vorzüge erweist sich der DDr. 
de Jong’sche hellbraune Dorsch-Leberthran im Gebrauch 
billiger, als die sogenannten blanken oder gereinigten Sorten, während er sich noch 
dem gewöhnlichen ungereinigten Thran durch den ihm eigenthümlichen besseren 


Geschmack und Geruch unterscheidet, welche dem Patienten die Anwendung 
besonders erleichtern, 

In Original-Flaschen, deren Etiquelten mit Stempel und Namens- 
unterschrift des Dr, de Jongh versehen sind und deren Envelloppen zum Schutze 
gegen Verlälschungen den gesetzlich deponirten Namens- 
zug des Unterzeichneten tragen, ist der Dr, de Jong'sche hell- 


den in allen Depots une 


braune Dorsch-Leberthran echt zu beziehen aus dem Haupt- 
Depot für den deutschen Zollverein und die Schweiz bei 


J. W. Becker in Emmerich am Rhein, 


sowie unter anderen 


in Stettin bei Werd. Heiler, 
in Greifswald bei Herm. Ritterbusch. 


Soliden Geschäftshäusern solcher Orte, an welchen, noch keine Niederlagen er- 
richtet sind, wird der Verkauf unter vortheilhaften Conditionen auf Verlangen übertragen 


uren wer 


Broch 


2 | Htomantifche Feen⸗Oper in 3 A 


„ — 


Eine 
Zündwaaren⸗Fabrik 


im beſten Berriebe mit vorzüglicher Kundſchaft, ſoll nebſt 
Wohnhaus und Lagergebände Umſtändehalber unter 
ſehr günſtigen Bedingungen verkauft werden. 


Nähere Auskunſt ertheilt auf frankirte Anfragen 
A. Molling in Hannover. 


Dampf⸗Caffeebrenn⸗Apparate 


neueſter Konſtruktion hält vorräthig A, Gertieh, 


Frauenſtraße 7. 


Dieuſt⸗ und Beſchäftigangs⸗Geſuche. 


Für eine Dampfmahl⸗Mühle auf dem 
Lande wird zu Mitte Februar ein ver⸗ 
heiratheter, kundiger Beſcheider geſucht. 


[Tantiéme- Stellung. — Einkommen 4 


bis 600 Thlr. 

„Adreſſen unter 1 näherer Ver⸗ 
hältniſſe find sub E. K. in der Ex⸗ 
pedition dieſer Zeitung niederzulegen 


Variete-Theater. 


ei den 17. Januar. Die Frau Mama, 
oder: Eine moderne Ehe. Lebensbild mit Gefang 
und Tanz in 3 Akten und 7 Tableaux von O F. Berg 
und E. Jacobſon. Muſik von G. Lehnhardt. 

Dienſtag, den 18 Januar. Ein Parcerie-VBertrag, 
oder: Weiße Sclaven. Volksſtuck mit Geſang 15 
5 Akten von C. Werel und R. Wegener. Muſik von 
Th. Richter. 


Stettiner Stadt⸗Theater. 


Montag, den 17. Januar 1870. 
Robert und Bertram, 


oder: 

Die luſtigen Vagabonden. 

Peſſe mit Geſang und Tanz in 4 Akten von G. Räder. 
Muſik von Fiſcher. 
ee 13. Spur 

um Benefiz für Herrn J. Bang. 

Sieret König der Elfen. 
ten von C. M. von Weber. 


. 


Abgang und Ankunft 


der 


Eiſenbahnen und Poſten 


in Stettin. 


AV. 5 M. Nachm. V. 8 U. 16 M. 
Sende (nat an bi 8 6. ke 15 VI. 11 l. 


In Altdamm ae ſchließen ene hebr. 


Bahn 
nach Cös lin und Colberg, Sto p (per 
I. 6. U. 5 M. Vorm U. 35 M. 
(Courierzug). III. 5 U. 17 M. Nachm. 
nach Paſewalk, Stralſund und Wolgaſt: I. 6 u. 
55 M. Morg. AH. 10 U. 45 Di. Vorm. (Anſchluß 
nach Prenzlau). III. 7 U. 55 W. Abends. 
nach l b 
ir 5 0 en 3 —. anschl. nach Hamburg. 
(Anſchluß au den Courierzug nach Hageno und Ham⸗ 
burg; Auſchluß nach Prenzlau). 1445 U. 55 4 Ab. 


Ankunft. 
von Berlin; I. 9 U. 45. M. Morg. E. 11 U. 26 M. 
Vorm. (Courierzug). IIIA. 4 U. 52 M. Nachn. 
IV. 10 U. 58 M. Abends. 
von Stargard: I. 6 U. 18 M. Morg, Ia, 8 U. 25 M. 
Morg. (Anſchluß von 1 27 Breslau, Königsberg, 
Frankfurt). AUS. 11 U. M. Vorm. Ew. 3 . 
75 1 we (Sam e W. 8 4 — Nachm 
uſchluß von Kreuz, Breslau, Königsberg, Frank⸗ 
furt a. O.) VE. 15 U. 40 eh 
von Kreuz (Breslau). 
von Cöslin und Colberg: K. 11 u. 34 M. Vorm. 
II. 3 U. 45 M. Nachmitta s (Eilzug). EAI. 10 U. 
40 M. Abends. g 
Stralſund, Wolgaſt und Paſewalk: I. 9 u. 
30 M. Morg. II. 4 U. 37 Min. Nachm. (Eilzug). 
EI. 10 U. 25 M. Abends. 
von Strasburg ind Paſewalk: I. 9 u. 30 M. 
Vorm. (Anſchluß von Neubrandenburg). II. 1 U. 
8 M. Nachm. (Anſchluß von Hamburg). KKB. 7 u 
22 M. (Abends Anſchluß von Hamburg). 


Boten 
Abgan Fa P 
Kariolpoſt nach Pommerensdorf 4 U. 5 Min. früh. 
Kariolpoſt nach Grünhof 4 U. 15 M. fr. u. 10 U. 55 M. Vm 
Kariolpoſt nach Grabow und Züllchow 4 Uhr früh, 
Botenpoft nach Nen⸗Tornei 5 U. 30 M. früh, 12 Uhr Mitt. 
5 U. 50 M. Nachm. in 
Botenpoſt nach Grabow u. Züllchow 12 Uu. Mitt., 7 U. Ab 
Dotenpoſt uach Pommerensdorf 11 Uu. 25 M. Bm. zu. 5 U, 
55 M. Nachm. 
Botenpoſt nach Grünhof 121, U. Mitt., 6½¼ U. Ab. 
Perſonenpoſt nach Pölitz 6 U. Nachm. 


5 Ankunft. 
Kariolpoſt von Grünhof 5 U. 10 M. früh und 11 u. 
40 M. Vorm. 
Kariolpoſt von Pommerenedorf 5 U. 20 M. früh. 
Kariolpoſt von Züllchow n. Grabew 5 U. 35 M. früh. 
Botenpoſt von Neu-Tornei 5 U. 25 M. fr., 11 U. 25 M. 
Vorm. und 5 U. 45 M. Nachm. 
W von Züllchow u. Grabow 10 U. 45 M. Vorm. 


vo 


— 
= 


U. 45 Abends. 
Botenpoft von Pommereusdorf 11 U. 20 M. Vorm. und 
5 U. 50 M. Ki 
Votenpoſt von Grünhof 4 U. 45 M Nachm, 7 Uhr 
15 W. Was - 


M. Abends. Auſchlu. 


Pr 
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